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Amtlicher Theil.
Mcr ^eiln- des Justizministeriums hat den Gerichls-

ut>lui,clen des ^andesgenchles in ^aibach Julius Le-
"en ig zum SlaatSanlvallssubstitulen in Cllli ernannt.

Nichtaintlicher Theil.
IllUlnalstimmcn über cin Ministerium

Acilcröperg.
Die öffentlichen Glätter mühen sich ab, die Inten-!

llonen, die Ideen, das Programm dc« Freiherrn von
K e l l e r s p e r g zn erforschen. Das Programm diefes
llefchultcn, erprobten und durch Allerhöchstes kaiserliches
Vertrauen zur Neubildung eines Mmlilerlums berufenen
Staalsmanncs »st noch in gchclmnißoollcs Dunkel ge-
hüllt, «der weder die verfasfungsfreundliche, noch die
czechlsch'lllliionale Presse lauu cS erwarten, bis der
deckende Schleier uelüflet wird. !

Die verfassungssrcuudlichen Journale versuchen es
auf galante Art und Weise, die czechischen unter Blitz
und Donner den Schleier zu heben, zu zerreißen.

Die Journale ergehen sich fort und fort iu Com-
binationen, Erwägungen und Voraussetzungen, von denen
Kenntniß zu nehmen eo gewiß dcr Mühe lohnt. So
z, B. äußert sich „ W a r r c n S Wochenschrift für Politil
und Vol.swirthschaft" wie folgt:

„Der nut dcr Bildung des neuen Ministeriums
betraute Staatsmann ist von der sogenannten verfassungs-
treuen Partti fofort mit dcn feurigsten Umarmungen
empfangen worden. Dieselben Organe, welche dcn Frei-
herr« o. K e l l e r s p c r g nicht genug zu lästern wußten,
als er auf Herbst 'S Befehl von der böhmischen Statt«
haltnschafl entfernt wurde, die ihn fast eben so sehr wie
ben Herrn v. S t r c m a y r mit Kolh bcwarfen, als
davon die Rede war, daß er in das Ministerium P o -
t o c t i eintreten sollte — sie sind heule förmlich bczau»
bcrt von seiner Pcrsönlichlcit und versprechen sich von
>hm, trotzdem er nicht als ein Bürgermmlstcr erscheint,
troydem er die Zclt bis zur Mttle dcs Bebens mit
Auszeichnung im Staatsdienste zugebracht hat, daß er
ihnen in Allem und Jedem zu Willen sein werde. Die-
Ümge Partei, als deren Organ die „N, Fr. Pr." bis»
her anerkannt wurde, wußte sich Anfangs der Woche in
ber Auertcnnul'g dcr Bcrdlcnslc dcS Freihcrrn von
^ e l l e r s p e r g gar leine Greozen zu sctzen. Am
Freitag aber, wahrscheinlich auf neue Instruktionen h»n,
die diesem Blatte aus Dculschliöhmen zugekommen waren,
nahm es den künftigen Premier wohl anch recht ver»
trauenSvoll unter dcn Arm, versicherte ihn auch feiner
Hilfe und nachhaltigen Unterstützung, jedoch mit den,
Vorbehalte, daß es ihn sicherlich von ihn stoßen würde,
wenn er, dcr „verfassungstreue" Minister, nicht sofort
die Dccemberversassnng in ihlcm wesentlichsten Theile
aba'noern würdc. DaS Octoberdiplom, so raunte die
„Neue Freie" dem neuen Freunde ins Ohr, müsse so
gründlich rasirt werden, als ob es niemals Bestand ge-
habt hätte. Die politische Gewalt dcr Landtage sei
yleichzeitig vollständig zu brechen und dieselben nur mit
solchen Befugnissen für ihr ^and auszustatten, wie cin
Gemeinderath für die Stadt, die derselbe repräscntirt.
" ie Hauptsache llber ist wohl, daß, wenn dircclc Wahlen
"naMhrt werden, die ncnen Wahlbezirke in solcher Wcisc
Mlldet würden, um dcr Minorität das Recht zn übcr'
° ^ " ' ' Welches in anderen Bändern dcr Majoritäi zufiele.
" H l S ist ja leichter, als dcn Städten im Verhältnisse
zu ihrcr Einwohnerzahl und ihrer Stcucrlcistnng cincn
um größeren Einfluß als dcm flachen vandc zu gcden
"Nd die Bauern und das übrige dnmmc Vcll , wtlchcS
von dcr liberalcu Partei nichts wisscn will, in ihrer po-
uUschen Macht zu nullifiriren.

. ^cnn Herr v. Kellcrspcrg, so fährt daö bclnnnte
uno natürlich vcrfassungsllcnc Organ weiter fort. allc
°lelenlgcn Dienste für dic sogenannte VerfassungSpartei
verrichten wolle, welche Herbst und Oiskra nicht so kühn
">llrcn, auszuführen, so soll er in Gnaden aufgenommen
«nd als Minister untcrftntzt werden. Nicht einmal, sagt
°"s lilierale Blatt bei dicfcr Gelegenheit, daß wenn dcr
^'°hr seine Schuldigte«« gethan habe. cr dann seiner
"'egc gehen lönnc. Wenn cin solcher Hintergedanke, waS
l>nr nicht unmöglich, in den Köpfen der Häupter der
Partei der ..N. Fr. Pr." im Hintergründe lauern sollte,
l° wird er wenigstens heute noch in seinem Verstecke
zurückgehalten.

Wenn nun Freiherr von Kellersperg der Partei,
welche ihm nur unter der Zusage einer radicalen Umflül-
pung der Decemberverfassung ihre Hilfe verspricht, er-
wiedern sollte, daß man ja eben den Grasen Hohcnwart
deswegen so bitler angefeindet, weil er auch auf ver-
fassungsmäßigem Wege die Verfassung ändern wollte, fo
wird man ihm wohl erwiedern, daß eS höchst constit».
tionell. höchst liberal und höchst patriotisch, die Ver-
fassung in einer solchen Weise abzuändern, um die Ge-
walt der Herren G i s l r a und Herbst zu stallen, daß
es hingegen verwerflich, hochverräterisch und criminell
ist. die Verfassung in einer Weise umzugestalten, welche
eben die polltlfche Macht dieser Herren herabmindern
könnte. Das höchste Princip dcr ..Verfassungstreuen"
glpfelt ja eben in dcm Satze, daß die Verfassung so
lange vollkommen unberührt bleiben müsse, bis sie in
solcher Weise geändert werden könne, um einer einzelnen
Partei einen großen Vorsprung zu geben. W.r die Ver-
fassung ohne Zustimmung der „ N . Fr. Pr.." ohne die
Zustimmung der früheren Gülgcrminisler antastet, dem
gebührt Galgen und Rad. Wer sie hingegen tief und
giündlich, bis in ihre untersten Fundamente umkehrt,
jedoch in dcr Wcisc, um der deutsche» verfassungstreuen
Partei für immer die Gewalt im Staate zu übergeben,
dcr ucrdicnt in Marmor ausgehaucn und der Verehrung
der Nachwelt ausgesetzt zu werden.

Die heftige Bewunderung des Frciherrn v. Kcl-
lcrspcrg von Scite der deutsch-liberalen Partei dürfte
nach dcm Gesagten wie alle leidenschaftlichen AuSbrüchc
zu einem raschen Ende gelangen. Man will den ncucn
Minister in goldcnc Fesseln legcn. Man will sein Ur-
theil und seine Selbständigkeit in einem Meer von
Schmeicheleien ersticken. Man will ihn mit einer Liebe
voller Vorbehalte umgarnen. Die Wangen sollen ihm
so lange gestreichelt werden, als er sich, ein williges
Werkzeug, seinen „verfassungstreuen" Freunden anbietet;
sie sollen einer ganz anderen Behandlung unterworfen
werden in dcm Augenblicke, wenn er seine eigene Unab-
hängigkeit an den Taa legen wollte. Die deutsche Ver«
fassungspartci will iym die Dcccmbcrverfassung in die
Hände geben, damit er mit ihr verfahre wie ein much,
williger Knabe mit cincm Maikäfer. Er darf ihr Fuß
und Flügel abreißen, jedoch nur dcn Fuß und den Flügel,
welchen ihm die VerfassungSpartei als abreißoar be«
zeichnet. Wahnnd dieses grausamen Spiels aber wird
dcr Chor der liberalen Partei fortwährend singen, daß
die Deccmberverfassung das Höchste und Heiligste, das
Vollkommenste und Unantastbarste sei, und daß Der.
jcnigc unmittelbar dcr Hölle verfalle, welcher dieses
bezweifelt.

Wenn dnS Ministerium KcllcrSperg zu Stande
kommen sollte, so dürfte cs henlc schon nicht schwer sein,
ihm sein Horoskop zu stellen. Ein Theil derjenigen
Partei, welche frühcr das Vürgerministcrinm imlcrstiitzlc,
wird vcrslichcn. ihm dic Äcdingnngcn für scinc Existenz
auszuerlcgcu. Aus dcm Vager dcr Ncg'ernngsunsähigcn,
der Schiffbrüchigen, dcr mit Recht Mißachteten wird
dcm ncucn Cabinrtc cin Commandoworl nach dcm an>
dern zugerufen werden. Man wird ihn, die Wahl frei»
stettcn zwischen Gehorsam und Vernichtung. Man wird
lhm vorschreiben wollcn, ..dcutsch" zu regieren, d. h,
ungerecht und ungleichartig. Man wird von ihm be-
gehren, daß er feindselig »md unbillig sei gegen viele
Stämme, un, den Raub, dcn cr an ihncn bcgehl, einem
cmzigci, nndercn Stammc ;u Nutzen kommen zu lassen.
I n dcm Momente aber. wann der Mimslcr Wlr l lm,.
<ter uud nicht Werkzeug sei,,, wann cr feine eigcnc nnd
nicht dic fremde Ueberzeugung zur Geltung bringen will,
da w,rd dcr jetzt Gelicvloslc auf zornige Gesichter nnd
drohcndc Geberdcn stohcn. Nach dcm, was nns vom
lünfllgcn Premier erzählt wird, soll er aber nicht dcr
Mann fcin, der fich von drillen Personen gängeln läßl.
Ist daS wahr, so wird er bald in allen extremen Par^
teien Gegner wider sich erflehen sehen, so wird ihm leine
andere Aussicht bleiben, als sich auf die große Majcri
tät im Vandc, auf diejenigen Deutschen und «Vlavcn zu
stützen, welche ..gleiches Recht für Alle," welche dcn
Flicdcn zwischen allcn Nationalitatcn, dic Obcrhcrrlich-
lcit keiner einzelnen derselben, auf ihre Fahne geschrieben
haben."

Die „ T r ics tc r Z t g." schreibt unter Anderem:
«Das Programm, welches Freiherr v. KellcrSpcrg dcm
Monarchen vorgelegt haben und daS im Wesentlichen
darin bestehen soll, den AusglcichSgcdanlen vorläufig auf»
zugeben und zum vollen v e r fa f f u n g sm a ß i g en Re-
gicrungssystem zurückzukehren, soll die Billigung und
Zustimmung des Kaisers erhalten haben. Die Nachricht

wird von allen libernlrn Organen mit Freuden begrüßt
und überall im Reiche, wo man des ewigen Expcrimcn-
tirens satt ist und sich nach einer Consolidiruna unserer
inneren Verhältnisse fehnt. ist die Kunde von der neuen
Wendung der Krise mit großer Befriedigung aufgenom.
men worden. Die verfassungstreue Partei uud mit ihr
die Majorität dcr Bcvöllernng bringt dem ncucn M i
nislerium ihre aufrichtigen Sympathien entgegen. f,e
glaubt in dem Freiherrn v. Kcllersperg den Mann zn
schm, dessen Name schon ein Programm ist und der
Energie und Charakterfestigkeit genug besitzt, uln derun<
gemein schwierigen Aufgabe, in Oesterreich die Ordnung
herzustellen und der Regierung wieder die nöthige Auto
rität zu verschaffen, gerecht zu werden. Die dringendste
Aufgabe des ncucn Ministeriums wird dic Einberufnna.
dcs Rcichsralhes fcin, nnd da voraussichtlich alle Vand
tage mit föderalistischen, durch dic AuSglcichepolitil rrbg»
lich gemachten Majoritäten die Beschickung dcS Reichs»
ralheS verweigern werden, so müssen dieselben aufgelöst
und Neuwahlen ausgeschrieben werden."

Die „ B o h e m i a " meldet.- ..Die Neubildung des
Ministeriums unter dcr Acayde dcS Freihrrrn von Kcl-
lcrspcrg vollzieht sich zwar nicht so rasch, wie es den«
allgemeinen Wunsche, endlich zu consolidirten Verhält'
nissen zu gelangen, entspräche: indessen cinsle dcr Grund
dieser Verzögerung weniger ,n principiellen Schwierig
keilen als vielmehr darin zu suchen sein. daß Herr von
Kellcrsperg sich zunächst fachlich zu o r i c n t i ' r e n dc»
müht ist, ehe cr an die Personalfrage schreitet. Er wird
daher auch, was hiesige Blätter über scmc Anknüpsun»
gen mit einzelnen Perfönlichkcitcn zu berichten wissen,
nur cum ^riliic ^ ^ aufzunehmen sein. DaS Vertrauen,
mit welchem die gesummte öffentliche Meinung hier die
Eandidatur KellerSperg'S begrüßt, erstreckt sich auch aus
die Reichskanzlei, wo man sichtlich die größte Bcrcitwil.
ligleit hegt, diefem Ministerium die Wege ebnen zu
helfen. —

Es gibt wohl auch in P r a g verfassungstreue
Glätter, welche die Nachricht von der Einfttzung eines
Ministeriums Kellersperg mit Befriedigung aufnahmen;
aber die föderalistischen Organe können fich vor Erbit»
tcrung kaum fassen.

Der ..Potrok" sagt: „Der Name Kellcrsperg be
deutet Persecution bei uns und volle Verfassungsmäßig
teit an dcr Donau. Das Blatt spricht gegen den Se
paratfrieden, dcn jüngst ein Tiroler Blatt empfahl. Die
Czechen wollen mit allen föderalistischen Elementen Krains,
Tirols. DaUnaticns. Steiermarls in dauernden Bezie-
hungen bleiben. Die gesummte Föderalistenparlei muß
angesichts der neuen Aera nach einem einzigen gllnein-
samcn Plane handeln nnd die strengüe politische Disci-
plin hallen. Wie die Oenlralistcnpaltti gegen Hohenwart
nach einem gemeinsamen Plane kämpfte, so muh auch die
ssöderalistenparlci einer gcmcinsamcn Losung solgcn, um
so mehr, als wir leine Andrassy'S und Äcusl'S haben,
die uns im kritischen Momenl ans der Psützc ziehen.
Behufs einer Partcibesprcchung wärc cs nothwendig, daß
sich allc P a r t e i f ü h r e r zu cincr gemeinsamen
Bera thung in Prag versammeln. Praa ist hiezu
viel geeigneter als Wien, schon wegen des durch und
durch södcralistifchcn GcisleS und wegcn dcs überaus
jrcundlichen Empfanges und endlich wegen dcr Stärkung,
die hicdurch der Ueberzeugung dcs EzechenvolteS würde,
dah cin sicherer baldiger Sieg zu gewärtigen fei.

„ N a r o d n i Vistl)" schreiben: Wir können und
wollen noch nicht an die officicllc Bestätigung dieser
Nachrichten glauben, denn dic blohc Ncnnuna diefer
Männer, die sich durch ihren unversiealichen Haß und
Robhlit gcgcn dcn czechischen Namcn in demselben Maße
bcruoiacthan haben, wic jcnc Bachhußarm, dcrcn Namen
mit bUilincn ^ilgcil in die Geschichte Ungarns emaegra-
l'cn sind. ja "die bloße Nennung dieser Männer würde
schon cinc Beleidigung unserer heiligsten Gefühle, den
Kampf auf ^cbcn und Tod bedculcn. Und an die Mög-
lichkeit einer solchen That sollten wir glauben, zwei Mo«
„alc nachdem unser König fcicrlichcrweisc unser SlaalS-
recht anerkannt hat? WaS wäre dann noch das Wott
des Königs? Auf diese Fragc mögen jene Kreise ant-
worten, welche solche Nachrichten siegestrunken und scha»
dcnsroh in die Welt stnden und dcn Sinn dn Vcvvl'
kerung zum Pernichtungstampfe entstammen.

„Narodui Listt)" richten dann die Ausforderung an
den Adel und an die ^andbevöllcrung, sich bei den nach
stcn Wahlen tapfer zu haltcn. Schließlich zieht das Blatt
gegen die Polen folgendermaßen ios: .Gcht in Gottes
Namen wieder in den cisleithanischen Reichsrach, treibt
dort ein verhängnißvoM Spiel mit eurer tlhre.'" ./-"^
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rodni" schließen: „Kellerspcrg brachte 1859 die Kriegs-
erklärung nach I ta l ien . Wi rd dieser Mensch Minister
— woran wir noch nicht glauben können — so bedeutet
dies eine Kriegserklärung an die czechische Nation. Wi r
verbürgen uns dafür, daß sich für ihn in Böhmen ein
neues Solferino und Magenla finden wird."

Für heute wollen wir die Citirung ähnlicher S t i m -
men, wie „Polrok" und „Narodni Lisch", nicht weiter
fortsetzen, sonst müßten wir wahrlich dem Königssohne
Paris den Urtheilsspruch übertragen .- „w e m die Palme
der Gemeinheit gebühre?"

Das Programm dcr Nuthenen.
Die Wünsche der Nulhenen fassen wir in nachstehende

Fundamentalartilel zusammen:
I. F e s t h a l t e n an dem G e g e b e n e n : 1. An

dcm katholischen Glauben; 2. an dem orientalisch' oder
griechisch-slavischen R i t u s ; 3. an der von den Vorfahren
überlieferten Treue für Oesterreich und das allerdurch-
lauchtigste österreichische Kaiserhaus; 4 . Festhalten an
der bestehenden Verfassung, um auf Grundlage derselben
an der Entwicklung ihrer Nationalität in politischer,
wissenschaftlicher und materieller Hinsicht zu arbeiten,
wobei sie ihren Traditionen gemäß ihre Bischöfe als ge-
borne Vertreter nicht nur in kirchlicher, sondern auch in
nationaler Hinsicht zu achten haben.

II. Zur Durchsetzung der v e r f a s s u n g s m ä ß i -
gen G l e i c h b e r e c h t i g u n g der Rulhenm gegenüber
den Polen sei anzustreben, daß ein Nationalitäten-Gesetz
zu Stande komme. Zwar haben die rutheinschcn Land-
tagsabaeordnelcn einen Ausglcichsoorschlag eingebracht,
um auf Grundlage desselben cincn modus vivtmäi zwi-
schen der rllthcinschcit und polnischen Nationalität anzu-
bahnen; allein die Polen wollen sich daran nicht lehren,
und indem fie diese Angelegenheit als eine Hausangele-
genheit behandeln wollen, wcrdcn sie eS nie zu einem
Ausgleiche komimn lassen, um die ruthenische Nationa-
lität zu ihren Gunsten auszunützen.

III. Wahrung der Selbständigkeit der r u t h e n i -
schen N a t i o n a l i t ä t iu inniger Verbindung mit
Oesterreich, sowohl gegenüber dcm Großrussenthum, als
auch dem Polcnthume.

IV. Pflege der r u t h e n ischen S p r a c h e , wie
sie im Munde der gattzischen Rulhenen lebt und wie
sie die ruthcnischen Schriftsteller grammatikalisch zurecht
gelegt haben, um ihre Selbständigkeit zwischen der pol-
nischen und großrussischen zu schützen. WaS die scienti-
fische Terminologie anbelangt, so steht es frei, solche
vorderhand aus andren slavischen Sprachen, die nnt
einander verwandt sind, zu entlehnen, oder wie sie die
europäische Wissenschaft gibt, aufzunehmen, wobei sie
jedoch im Geiste unserer ruthenischen Sprache zurecht-
zulegen ist.

V. Achtung der p o l n i s c h e n N a t i o n a l i t ä t
als solcher, damit sie gegenseitig auch die ruthenische Na-
tionalität achte und ihr gewogen sei, wie denn auch beide
Nationalitäten im allgemeinen genommen einander achten,
und nur die sogenannten Träger der polnischen Politik
Unheil anrichten.

V I . I m Wetteifer für das allgemeine Wohl der
ruthenischen Nationalität können sich wohl verschiedene
Meinungen begegnen: aber verbissene Parteiungen sind
zu vermeiden, welche in persönliche Zwistigkeiten aus-

arten, wo der Grundsatz der christlichen Liebe verletzt
w i rd : „ M i t A c h t u n g kommt mau linander zuvor."

V I I . Vor allem ist darauf zu seheu, daß die J u -
gend sich auf die W i s s e n s c h a f t e n mit ungetheiltem
Fleiße und Eifer verlege, und sich vor erlangter Reife
in die politischen Wirren, die bei uns so sehr ausarten,
nicht stürze.

V I I I . Endlich ist darauf zu bestehen, daß die ruthe-
nischen Zeitungen die dargelegten Anschauungen theilen;
sonst abcr würe dafür zu sorgen, daß ein gehörig redi'
girtes Z e i t u n g s o r g a n gegründet werde.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 7. November.

Dem . .N . Frdbl . " wird aus P r a g gemeldet, daß
den Mitgliedern der äußersten Linken der Verfasfungs-
partei von den Iung-Czcchen A u s g l e i c h s a n t r ä g e
gestellt wurden, welche das Aufgeben .des böhmischen
Staatsrechtes betonen, hingegen eine demokratische Wahl-
oldmlig verlangen. — Der F e u d a l ^ A d e l B ö h -
m e n s ' beginnt bereits Vollmachten für die eventuellen
Neuwahlen zum Prager Landtage zu sammeln.

Der „Dziennit Po ls t i " meldet, daß der jetzige
g a l i z i s c h c L a n d t a g blos die Krakauer Fraction re-
präsentirt, während die eigentliche Meinung der Polen
und des Landes darin nicht vertreten sei.

Der Kriegsminister Deutschlands soll, nach der
„Rh. F lg . , " privatim erklärt haben, daß er vvn seinen
Forderungen im M i l i t ä r - E t a t auch nicht einen
Groschen ablassen könne. Sämmtliche Positionen seien
auf das Allermäßigste veranschlagt und die Summe von
225 Thaler per Kopf sei nur noch im Jahre 1872
möglich, weil in diesem Jahre die Uebungen des Be-
urlaubtenstandcs ausfallen, ein Theil der Armce Na-
tural-Verpsiegung für Rechnung Frankreichs erhalte und
die in Elsaß-Lothringen auszuhebcudcn Recruteu erst im
Herbst zur Einstellung gclcni«eli.

Die „Correspondance de Ber l in" constntirt in Er-
widerung des „Journals des Debats," daß zu Biarritz
zwischen dem Fürsten B i s m a r c k und dem Kaiser
N a p o l e o n von Politik überhaupt nicht die Nede war.

Die diplomatischen Beziehungen zwischen F r a n k-
reich und D e u t s c h l a n d sind noch nicht wieder auf
den normalen Zustand der früheren Fiedensjahre zurück
geführt worden. I n Berl in versieht ein bloßer <^, l>i^
«I'allaiws dic Geschäfte der Botschaft und an der Spitze
der deutschen Gesandschaft steht ein Gesandter in außer«
ordentlicher Mission. Die Dauer dieser außerordent-
lichen Mission dürfte sich bis zu dem Zeitpunkte der
Erledigung sämmtlicher Fragen erstrecken, welche noch
bis vor kurzem in Frankfurt, in der Form von Aus-
führungs-Conventioiien zum Fricdcnsvertragc, gemein-
schaftlich behandelt wurden.

Die „Gazette des Tribunauf" berichtet, d a s T h i e r s
kürzlich V i c t o r H u g o empfing und sich mit demselben
längere Zeit über das Ansuchen R o c h c f o r t ' s um Ab-
änderung seimr Strafe unterhielt. Thiers habc geant,
wortct, daß er keinerlei Zusage machen könne, da die
Gnadencommission in dieser Sache souverän sei.

Der „Independance" wird aus Paris gemeldet:
Die Regierung bereitet ein Gesetz vor, welches die
N a p o l e o n i d e n für wahlunfähig erklärt und
verbannt.

Ein Telegramm aus Toulouse vom 3. d. meldet:
„D ie Entwaffnung der N a t i o n a l g a r d e hat heute
begonnen."

Das Fiasco, welches der P r i n z N a p o l e o n
in Corsica erlitten haben soll, hat die bonapartistische
Partei in Frankreich keineswegs entmulhigt. „Pays" und
„Avenir l iberal" wissen von 2000 Wählern auf Corsica
zu berichten, welche dem Prinzen von Neuem ein Mandat
zum Generalrath d r̂ Insel angetragen haben, und wie
aus Paris geschrieben wird, beabsichtigt der Prinz, sich
auf der Insel anzulaufen, um dadurch das passive Wahl-
recht zu erwerben, welches er bekanntlich bis jetzt noch
nicht besitzt. Die Ansicht, daß der Prinz selbst die poli-
tische Action noch keineswegs aufgegeben hat, wird durch
ein in einem Pariser Telegramm veröffentlichtes Schrei-
ben von ihm an seine Wähler bestätigt.

Das bekannte Mitgl ied des englischen Parlaments,
Vail l ie Cochrane, hat an die „T imes" ein Schreiben
gerichtet, daS interessante Aufschlüsse über die V e r -
b r e i t u n g der „ I n t e r n a t i o n a l e " enthält. Dem-
nach sollen sich in Frankreich eine M i l l i on Anhänger
dieser Gesellschaft befinden, von denen jeder wöchentlich
fünf Centimes bezahlt, was im Ganzen 2,500.000 Francs
jährlich ausmacht. I n England betlägt die Zahl der
Mitglieder 180.000, von denen ungefähr 30,000 sich
in London befinden. Endlich soll die Gesellschaft im
Ganzen ungefähr sieben Mil l ionen Mitglieder zählen.

Der „Tempo" berichtet, daß der italienische M i n i -
ster deß Nueßeren eine Note an alle diplomatischen Agen-
ten gerichtet habe, worin diese eingeladen werden, oe»
Regierungen, bei denen sie beglaubigt sind, die Wichtig
leit dcS vom päpstlichen Hofe zum ersten Male dargtt
lhanen j'lilk u0L0mM zu constalircn, i»dcm derselbe bei
Ernennung der Bischöfe eine volle und uubcgrcuzlc Frei«
hcit auSüoen tonnte. Es wird ferner versichert, daß die
Thronrede dieses Factums Erwähnung thun wcrdc.

Anläßlich der diffcrirenden Gerüchte üder das Ver-
b l e i b e n dcS P a ft stes in Rom oder dessen eventueller
Abreise soll Cardinal Antonclli beauftragt worden sein,
den Vertretern der Mächte beim heiligen Stuhle die be-
stimmte Erklärung zugchen zu lassen, daß der Papst den
unabänderlichen Entschluß gefaß hat, unter keinerlei Ver-
hältnissen dcn Vatican zu verlassen.

„Capitale" meldet einen schweren Krankheitsfall dcs
P a p s t e s ; dic Cardinäle fürchten, daß im Todesfälle
die Wahl des neuen Papstes von Deutschland aus be-
einflußt wcrde.

I m p a n s l a v i st isch en Lager in P e t e r s b u r g
ist eine Spaltung eingetreten. Der „SchlcsisHcn Zeitung"
wird darüber Folgendes geschrieben: „Bisher war das
Ideal , dessen Verwirklichung die Panflavislcn in Bezug
auf die innere Politik erstrebten, die aUrujsischc Zci l , und
offen predigten sie die Rückkehr zu den Zuständen, wie
sie zur Zeit deS Czar AlcxlS herrschend waren. Als noth'
wendige Bedingung fürdaS unttr russischer Herrschaft z«
errichtende große Slavenrcich verlangten sic d>e Nuss'fici'
rung aller demselben cinzuvcrlcibcudlu slavischen Slämmr
und billigten deshalb auch die Gcwallmaßrcgcln, welche die
Regierung zur Russlficirung der Polcu iu Anwendung
gebracht hat. Heute bekennt sich ein nicht unbedeutender
Theil der Panslavistcn, zu dcm gerade die gcbiloelstel«
Elemente gehören, in Bezug auf dir innere wie äußere
Politik zu den entgegengesetzten Grundsätzen. Der Führer
der neuen Fraction, der bekannte Publicist Koscheleff,
huldigt in seinem in Moskau erscheinenden Organ,

elemlk'llil!.
Aus der Geschichte der Wamen-Vrden.'

(Schluß.)

Eine andere Prinzessin, Karoline Amalia Elisabeth
von Braunschweig, Gemalin des Königs Georg IV. von
England, die Schwester der Königin Augusta von Württem-
berg, Gemalin des Königs Friedrich von Württemberg,
hat im Jahre 1816 als Prinzessin von Wales aus
ihren vielbesprochenen Reisen den „ O r d e n der h e i -
l i g e n K a r o l i n e v o n J e r u s a l e m " gestiftet.
Die Insignien dieses Ordens bestanden aus einem rothen
Kreuze mit dem M o t t o : Umiv 8mt l M mal ) M ^ s .
Das Band war violett und mit Silberfäden durchflochten.
Der Großmeister trug cs um den Hals, die Ritter in
einem Knopftoche auf der linken Vrustseite. Die Vor-
lesung der Ordensstatuten, nach denen dieser Orden „bis
an das Ende der Welt" dauern sollte, erregte einst im
englischen Oberhause aroße Heiterkeit. Er erlosch aber
schon mit dem 7. August 1821, an welchem Tage die
Königin plötzlich starb.

Der jüngste Damen-Orden war der kaiserlich mexi-
canische „ O r d e n v o m h e i l i g e n K a r l , " der am
10. April 1865 von dem Kaiser Maximi l ian von Mexico
gestiftet worden war. Die Kaiserin Charlotte verlieh
diesen F ia len-Orden gemeinschaftlich mit dem Kaifer,
angeblich zur Belohnung der Frömmigkeit, Demuth und
Barmherzigkeit. U^ r auch dieser Orden ging mit dem
mexicanischen Kaiftrthume zu Grunde.

Nachträglich sind«« «.ir noch einige Daten über
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Damen-Orden älterer Zeit. So gab es in Spanien
einen „ O r d e n der D a m e n v o m B e i l . " Als
1148 die Mauren Tortosa in Arragonim belagerten,
wurde ihr letzter S tu rm durch die Hilfe von Frauen
und Mädchen abgeschlagen, welche die Gelagerer mit
Hausbeilen auf die heidnischen Köpfe hieben. Deshalb
stiftete der Landesherr Raimund Bcrengar (1131—1102).
der letzte Graf von Barcelona, den Orden der Damen
vom Bei l . Jede Frau und jede Jungfrau von Tortosa
war Ordens-Dame, frei von Abgaben, und hatte bei
Processionen den Portr i t t vor den Männern. Die äußere
Auszeichnung bestand in einem Halsluche, das im
Nacken und auf der Brust mit einem rothen Beile ge-
stickt war. Noch im vorigen Jahrhundert soll eS in
Tortosa eine Capelle der Damen vom Beil gegeben
haben, sowie dieser Orden auch Altäre in verschiedenen
Stadtlirchcn hatte. Er bestand noch 1711.

I n ähnlicher Weise entstand der Orden der
„ D a m e n v o n der S c h ä r p e / ' Die Frauen von
Placenzia vertheidigten 1338 ihre Vaterstadt gegen die
Engländer, die Portugals Bundesgenossen gegen Spa«
nien waren. Nach Aufhebung der Belagerung stiftete
König Juan von Castilien für die tapferen Damen den
genannten Orden, desfen Zeichen eine breite, gelbe (gol-
dene) Schärpe war, die von dcr rechten Schulter auf
die linke Hüfte herabfiel.

Ein schottischer Fraucn.Ordcn hieß der „ K r a n z
der L i e b e " und soll 1470 gestiftet worden sein.
M a n findet noch heute auf Grabsteinen etlicher schotti.
schen Fräulein einen Kranz von Distelblumcn (dem
Wahrzeichen Schottlands) und Acantusblättern. Dieser
Kranz dürfte daS Ordenszeichen dcr Damen des Kranzes
der Liebe von Schottland gewesen sein.

An dem französischen Hofe stiftete 1498 die Königin
Anna von Bretagne nach dem Tode ihres Mannes

Karl V I I I . dcn „ O r d e n de r r i t t e r l i c h e n D a -
men v o m G ü r t e l strick." Der Strick follte an die
Stricke erinnern, mit denen Christus bei der Geißelung
gebunden worden war, vielleicht auch nur an den Gürtel'
strick des Franz von Assisi, nach welchem dic Franzis-
lauer in Frankreich „Cordeliers" genannt wuroer.
Einige schreiben diesem ritterlichen Damen-Orden M
strenge religiöse Pflichten M daruuler auch die Freitags
fasten und schwere Selbstgcißelungen. Andere wollen d>e
in der Heraldik „Liebeölnoten" genannten Z,errathe«'
mit welchen die Witwen des französischen ÄoelS ihren
rautcnförmigen Wappenschild umlegten, auf diesen Orden
vom Gürtelstrick zurückführen. Die französischen Liebes'
knoten haben aber ihren Ursprung in dcr Witwenschail'
Möglich ist freilich, daß die Nitlcr-Damen der Kö" 'a ' "
Anna als Witwen ihren Oürtclstrick um ihr Wapp"'
legten, wie auch geistliche OrdenS-Frauen ihr Wappc"
mit geistlichen Emblemen, z. B . mit dem Rosenkranz,
umlegten.

Die Herzogin von Maine stiftete während der»" '
gentschaft Philipps von Orleans auf ihrem Schlosse 5"
Sceaux den „ O r d e n der g o l d e n e n B i e n e n oo"
der w e i ß e , , N ä c h t e , " und jener „Roscu-Orden/oc'
1780 der Herzog von Orleans, Philipp Egalit^, I l ' f l ^
mag in seinen wilden Orgien einen Sinnl ichkei t«"^!
geleistet haben. .

Einer der seltsamsten Orden war der im 14 ^ u "
Hunderte bestehende „ O r d e n der v e r l i e b t e n ^ e
d e n s c h a f t ; " die Ritter und Knappen, Frauc" u
Jungfrauen, die diesem Orden angehörten, haltt"
Liebe zu ihrer Gottheit erhoben und dcn Dlcn,l
Liebe zu einem wirklichen Gottesdienst. Dlc ^ r o r
brüder und Ordensschwestern suchten einander " 1^«
der Standhaftigleit zu übertreffen, womit sic ° " „ .
schwerlichleittn der Witterung und Jahreszeit erlru«
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..Vlch'cda," der m o d e r n e n F or tsch r i l l s - I d ec
nnd isl offcl, mil der Ho, derm,,, einer c o n s l l l u i r e n-
del'. V e r s a s s >, n g fl,, ' Rui»la!'.^ hcrvorz;?trclcn, zu dcr
üte sofort cinzusühnndc Hlän^ivitfassnüg de-, U^c'gana.
bUdrn soll.

Die serbische S t u p s c h l i n a ndoplirte dic Ocjctz-
oorlagc wcg^n Einführull i , der CorrrspondenMlcu. Nach-
nahine und Anweisungen «ach und vom Auslande. D i r
Geldseilduiigsta^ ist bedeutend heraufsetzt.

Am <!. d. wnrdc dic S t u p s c h t i n n durch die Ne«
«enlschafl geschlossen. Die Thronrede wurde mit viel-
lnchen Acilßcrungcn dcr Zustimmung begleitet. Die
^tupschtilia genehmigte vl?ll).t' noch cincn außerordcnt'
Uchcn C r e d i t von drei Mi l l ionen gnter Piaster für
^ Kriegsminister. Ein A'ttrag wcgcn Cmjührung von
^axlionen für dic Herausgabe von Hcitunacn isl vcr-
"olse.l worden.

Wie verlautet, hat dir päpstliche Gesandte Msgr.
u l a n c h i Constanlinopel vcl lassen, wcil dic Pforte die
"crhandlnu^'n mit dcm Plipszc über die Stel lung dcr
^ristlicheu Unterthanen ablehnt, unler Äcrufung darauf,
l'aß sic sich in die religiösen Angelegenheiten derselben
"lchl lnischc, ülicr deren älißerc Stellung aber die Hoheils-
"chlc sich sclbst vorbchaltc.

Der „Argus" meldet aus M a d r i d : Dic Vudget-
Sul'^i i lmission hat den Vcricht ^^nchmigt, welcher eine
I8pcrc. Slcuer aus die sUSwärtigc und innere Ncnten-
lchuld beantragt.— Oaö lillci.dc Sagastlsten - Comil«
beschloß a„f d^ , (Äruildlagcn zu beharren, welche von
Suizasta beantragt wurden und die unbedingte Nnlc>'
stützung des gegenwärtigen Cabinets zum Zwecke haben.
*— Gegen die I n t e r n a t i o n a l e wnd in ganz
S p a n i e n schonungslos vorgegangen. I n Madr id
wurden am 2. d. Abends zahlreiche Verhaftungen be-
schäftigungslos ulnhcrstrcifcndcr Arbeiter vorgenommen.
Außcrdciu ist an allc <ÄcucralgouvcrncmentS von dcr
Ncgicrnng durch den Krie.ioministcr dcr Befehl srgangen.
lm Falle cincr bedrohlichen Kundgebung der In l c r -
nalc" d,c Sichcrhcitsbchöide durch Aufgebot dcr bemasf-
nclcn Macht zu unterstützen. Die Madrider Truppen-
ablh^ilungcn bleibn bis auf weitere Ordre in den
Cascrncn abwechselnd consianirt. Die Vorkehrungen dcr
Ncgiellnig gegen die Internationale zeigen von de.n Ent-
schlüsse der unerbittlichsten Strenge.

I n P e r s i e n ist die Hnngersnoth noch keineswegs
vorüber. Aus einem Privalbricfc des dortigen englischen
Ministcrrcsidcnlcn ddo. Busilu,- 23. Scptclnbcr wird die
folgende Stt l lc veröffentlicht: „Gott weiß, wie dic Ar«
wen durch dün Wmlcr tommc,i sollen; dic Leute schei-
nen hier ausgemergelter als je. Vor dem Ncsidentschafts»
gcbande wartcn des Morgen« wenigstens 25)0(1 Armse-
l^c auf unsere wohlthätigen Spenden. Vor zwei Tauen
ljabcu sie im Gcdtällgc zwei grauen factifch zu Tode
Mrückt. Die in den Straßen umherliegenden Säuglinge
»nd Kinder sind kaum als menschliche Wesen zu er-
lennen."

Die „T imes" bringt sehr allarmilvnde Nachrichten
n>'s C h i n a u»d ihre Gcmühung. dieselben als wenig
beunruhigend darzustellen, scheitert geradezu. Es scheint
U'China nahezu unmögl,ch, die Verantwortlichkeit irgendwo
^u fi f iren. Die Regierung stellt alle Ausbrüchc gcgcn
b'e Ausländer stets als local dar, und wenn, sagt die
„T imes," „w i r mit den billigen Entschuldigungen, wie
sie in beliebiger Anzahl u»d beliebig oft vorgebracht wer-
den lönncn, nicht zufrieden sind, so scheint uns nur dcr
Krieg übrig zu bleiben, und ein Kriea n:it China ist
ein durchans »ndefriedigendes Unternehmen."

Männcr und Weiber machten aus Sommer Winter nnd
lungetehrt. I m Sommer trugen sie die nimmsten Klei-
der, die dicksten Pelze und heizten ihre Zimmer. I m
Winter hingegen hüllten sie sich in die dünnsten Gewän-
der, schliefen unter den leichtesten Decken, bekränzten ihre
Caminc mit Laubwerk u»d Aluincn und hielten eS für
eine Schande, bei dcr strengsten Kalte Feuer anmachen
zu lassen.

Die Zahl dcr noch blühenden Frauenorden ist gc>
l ing. Die cxistirendcn Franenorden sind:

1. Der prcnßische Louiscnorden, der für f rc iwi l l i -
An Spitaldienst, Kranken- und Armenpflege mit etwas
Protection zu habe», ist.

2. Die vaicrischcn vier Ordeu: der Orden dcr
M'gcn Elisabeth, gest,slct 17l'.C>, dcr Theresici^Orden,

^ ? , der S t . Annen-Orden des Damenslifttö zu M m i -
"len 1784, und dcr Orden der heiligen Anna des Da-
'"cnstlsles zu Würzburg, 1 0 , ^ .

3. Oesterreich hat den Slcrnlrcuz Orden vom Jahre
^«58, Purlugli l den Fraueu-Orden dc>' heiligen Elisabeth
von 18W, Rußland dcn Damen-Orden der heiligen
Katharina von 171'.», »nd Spanien dcn M a r i a Luisen-
" l d c n von 17!N.
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, "l»U- Alifcrstnxdni. Noucll«-. Von Wol f ing Miillrr l'on ^tö-
"'llswnül'l'. ... »'ifthnrit'liu». Vnn M>'!a W,-llmr>-. - Hol' iidi-r!
"l"'> Fran; Koftprl. — Allcrscslril, Voi, Fimiz H i i sch / - Aldnt
<l!id!N'l'<z dln»,a!,sch!,- Dich!l,»<il'!l. V°ii O^car Bliimeillhal —
^ullc a„f dan L»!t!N'lcli!',i «illcr Eld<l,sile. Vo„ Dr Obst. —
Handel mid Vcr^hr, ^lll-llci: - ^oncsftoudlüiz. An INn
nratiuiieu folgrlidc: Dir ülöffiiiiüg de« Monlcriiititniiiisl«,
" l vn l i.'indncr. — Eljnsslschc Politiler.

I n einem Artikel über die p o l i t i s c h e P a g e
A m e r i k a ' s gibt die „T imes" ihrer Ucbelzcu^ni!^
Ausdruck, daß General Grant zum zweilcn Male züm
Präsidenten dcr Vereinigten Staaten gewählt werden
dürste. Nachdem das Ei lyblat l die Achtl^a, welcdc sich
Grant durch seine clnlichc und gewissenhallc Pflachter-
füllung erworben hat, hervorgehoben, fahrt es fo»t: «Wi r
löoncn nur sagen, daß ein solches Ncsullat der townnn-
den Discussionen in diesem Vandc mit außcriler Befrie-
digung begrüßt weiden w in , . ?:c Inlcrchen Englands
und dcr Vereinigten Staaten sind jetzt in commlrzicllcn
und daher auch in politischen Angelegenheiten s>) mit
einander verwolicn, daß dcr Charakter der amcritauischen
Executive von nicht geringer Wichtigkeit für uns ist,
und wir hallen es für die allgemeine Ansicht, daß die
Vereinigten Staaten niemals eine Regierung hatten, die
in ihrer auswärtigen Polit ik geradsinniger und versöhn-
licher als die jetzige war, und dcr von I c r ^n , deren
commerzicllc und finanzielle Interessen mit dcr Aufrecht«
Haltung des amerikanischen Credits veilnüpft sind, mehr
als jeder andern getraut wird.

Hagesnmigkeilen.
Die Vahnstrelle Villach FranzenSveste

wird am 15. November dem osfeutlichen Verkehre über-
geben werden. Diese neue l.'inie hat eine ?ä'nge von 27 77
Meilen, von denen 1'l '.'7 auf die Slrccle Franzensveste-
l!ienz entfallen. DaS Sleigungsoclhältniß dcr Villach^icnz-
strecke übersteigt nicht 1 200) während auf dcr ^'icnz'Fran-
zcnSoesleliuie Neigungen von 1 40 vorlommcn. Der kleinste
KrülNluungsmcsser ist von 900 Fuß. Von Billach bis Lienz
läuft die Bahn beinahe durchaus am linlcn Ufer der Dräu,
und eS waren bedeutende Uferschuhbauten nolhwcndig. I n
dieser T^heilstreckc toimnen 7 Gillerdrittlen vor. Bon Lienz
läuft die Linie anfänglich noch im Thale, bis sie 2 Meilen
von Lien; bei dcr Ausweiche Mittewald die Bahn erreicht
nnd durch dic Gebirgsschlucht bei Absaltcrsdach geführt wird.
Dann übersetzt die Bahn die Dräu, läuft am rechten Ufer
bis Unter-Biernbach, geht hier abermals ans linke Ufer und
erreicht bei Ioblach die Wasserscheide zwischen der Dräu
und der Rienz, ungefähr A7l)7 Fuß über dem adriatischen
Meeresspiegel. Bon da geht die Bahn bis Bruneck. Von
hier bis Milhlach verläßt dic Linie unterhalb des letzt-
genannte» Ortes das R>e»zthal und biegt über die soge-
nannte Schalserhöhc in daS Eisaclchal ein, wo sie endlich
nach Passirung der äußeren FortS der Festung Franzenö-
festc an die Breuuerbahu einmündet. I x der Strecke Licnz-
Frauzcnsveste kommen fünf Tunnels, 16 Gittcrbrückcn und
mehrere gcwölblc Brücken vor, wie auch bcocutcndc Ufer-
schnlMntcn und Flnhccrvccluren nöthig waren. Die Bau-
ausführung der ganzen Strecke Villach-Franzensveste begann
im October 1669 und halle im September 1«72 vollendet
sein sollen, ist jedoch 10 Monate frUher zu Stande ge-
bracht worden. Auf dieser Linie befinden sich zwei Hall-
stcllen und 24 Zwischcnstcnioncn. Dic Bevölkerung ist sehr
gering längs dcr Pllstcrihalcrbahu. Dic Industrie und' der
Handel sind nicht besonders entwickelt; einige Eisenhütten
und Erzeugung von Mcrlaiuilholz ist das Ganze; von dem
letzteren gehen große Quantitäten nach Ital ien. Landwmh-
schaftlichc Erzeugnisse stehen in erster Linie. Die gemästeten
Thiere werden nach I tal ien, Baicrn und Südnrol verlauft.
An Zuchtvieh werden nach dcr Schweiz alljährlich 25.000
Stück verkauft. Vielleicht widmet man nach Eröffnung der
Bahn auch der l^elreideproduction mehr Aufmerksamkeit
als bisher. Der Transiloverlchr wird wohl dcr bedeutendste
Factor für diese Bahn sein. Die Strecke Villach-Franzens-
vcstc ist die kürzeste Verbindung des südlichen Theiles der
österreichisch-ungarischen Monarchie mit der Schweiz und
Frankreich, und nach Herstellung der Bahn von Bosnien
ncich Solonich cin wichtiges Bindeglied dcS kürzesten Ver-
kehrsweges auS England nach dcm Oriente.

— ( B e i m le tz ten A v a n c e m e n t ) fällt die vet-
hältnißmäßig große Anzahl der in der Gcuiewasfe Beförder-
ten auf. Die Erklärung hiesür liegt zum größten Theile in
ausuahmöweisen Verhältnissen. Wo diese nur geringen
Clnsluß halten, wie in den Etabsofsiciers-Chargen, ist das
Avancement ein höchst bescheidenes. Daß dagegen die Be-
fordcrnüg von Oberlieulenantö zu Hauptleuten ?c. so zahl-
relch ausgefallen ist, kommt von der Besetzung einiger Stel-
len für Gcneralstabs-Osfizicrc, hauptsächlich aber von der
Aufstellung des Bataillons von Nrbeiter-Eompanicn zu
Zwecken der Wiener Weltausstellung. DiescS Bataillon,
welches gänzlich von Seile des AussiellungsfondeS erhalten
wird und dem Mil i tär-Acrar somit leinen Heller lostet,
rcpräsentirt immerhin eine namhafte Vermehrung des Prä-
senzstandcs dcr Genielruppe, welcher dadurch die Möglich'
teil zu intensiver Ausbildung ihres Contingenlcs geboten ist.
Die Theilnahme an sv inlercssanten und belehrende» Ar.
bcilcn, wie sie die Weltausstellung darbietet, »st für eine
technische Truppe und vorzüglich flir deren Officiere gewiß
-nicht aeriug anzuschlagen; Arbeiten in solchen Dimensionen,
vorzügliche Gelegenheit zu prallischcr Schulung bietend, fin-
den sich nicht alle Tage.

— ( I u r V e r m e i d u n g d e r M u n i t i o n s v c r-
schwendung. ) Das Scheibenschießen darf einer Verord-
nung zufolge nur mit denjenigen Soldaten vorgenommen
werden, welche bereits einen gründlichen Unterricht und
einige FcMgkeit im Zielen, Anschlagen und Nb;ug erhalten
haben, weil im entgegengesetzten Falle die Munit ion nur
verschwendet und die erforderliche Ausbildung der Mann-

schaft mit der normalen Patronenzahl nicht erreicht werden
lönnle. Die Uebungen sind von dcn Officieren der belief»
senden Abtheilungen zu überwachen. Das Tch îbenschießen
mit dem Aevoloer ist a»,f den Garnisunsschießstälten und
nur bei günstigen Wilterungsverhaltnissen vorzunehmen.
Hiebei ist von Seite des Abrichters mit 3iuhc und Geduld
vorzugehen. Ein guter Schuß verlangt ein richtiges Ver.
ständniß, ein klares Auge und eine ruhige Hand; Eigen«
schafteu, welche nicht dadurch erreicht oder geför^r! werden,
daß man den Soldaten durch eine Menge von Verhaltungs-
maßregeln vor der Abgabe des Schusses verwirrt, ihn durch
unzeitgemäße Strenge und Verweise beunruhigt oder durch
vorhergehende anstrengende Uebungen dessen Kräfte aufzehrt,
und ihm auf diese Art das Scheibenschießen von vornher.
ein verleidet. Jeder Soldat des normirten Standes soll die
ihm gebührende scharfe Munition jährlich verschießen, daher
auch die commandirte Mannschaft nach Möglichkeit den
Schießübungen beizuziehen ist.

— ( P o s t - S p a r k a s s e n . ) Nachdem von Seite
des Handelsministeriums die Einführung der Post - Spar»
lassen in Oesterreich beschlossen worden ist, so soll nun
über Antrag des Referenten, Hofraths Kolbensteiner, welcher
die Post-Sparkassen in London und Brüssel studirt hat, die
Einrichtung dieser Sparlassen nach belgischem Muster statt-
finden. Das Referat wuroe an das Finanzministerium zur
Abgabe deS Gutachtens über die Durchführdarleit des Pro
jectes mit dem Ersuchen geleitet, mit möglichster Beschleu-
nigung hierüber zu berathen, damit diese nützliche Ein
richtung womöglich noch m der eisten Hälfte des Jahres
1672 ins Leben treten könne.

— ( F r a n z G r a f v. C o r o n i n i ) , l . t. Oberst
in der Armee und Landeshauptmann der Grafschaft Görz«
Gradisla, wurde von der l. l. Eentralcommission zur Er-
forschung und Erhallung der Baudenlmale zu ihrem Cor-
respondenlen ernannt, und es wurden demselben die Alter-
thümer der Umgebung von Görz vorzliglich anempfohlen,

— ( D e m F r e i h e r r » v. P r e t i s ) , f. l. Stalt-
halter im Küstenlande, wurde von Sr . Majestät dem Kö-
nige von Griechenland das Großcumthurlreuz des Erlöser-
ordens verliehen.

— ( S r . M a j e s t ä t P r o p e l l e r . C o r v e t te
„ Z r i n y i , " ) Commandant Fregatlen-Capitän Daufalick,
ist am 4. d. M . in Fiume angelommen, um den neuer»
nannten Escadre-Eommandantcn Contre-Admiral v. Polorny
einzuschiffen. Die Uebergabe des Hlademic-Commando's an
den Contre-Nomiral von Aurnhammer findet am 7. d. statt.

( V o l l s s c h u l w e s e n i n P a r i s . ) Es gehört
unter die Schattenseiten des französischen Kaiserreichs, daß
in der Zeit, wo Hcmßmann in Paris das Geld mit vollen
Händen für LuMuulernehmungen ausstreute, in der Haupt'
stadt 07.000 Kinder des Elcmentarunterrichles entbehrten,
weil die Schulgebäude zur Ausnahme fehlten. Dies ist das
Ergebniß der Commission, welche den Zustand des Volks-
schulwesens in Paris zu prüfen beauftragt war. Der
jchige Seine - Präfett, Leon Say, ist nun mit den Ge-
meindevorständen am Werke, diesen grauenhaften Zuständen
zu stencrn.

— ( H ä r i n g s f a n g . ) Häringsfreundc möqe eS zur
Nachricht dienen, daß dcr Häringsfang augenblicklich eine
ungemein ergiebige Ausbeute liefert und in Lowestost allein,
im Laufe von 7 Tagen, weil über 50 Mill ionen Fische
gelandet wurden. Der Preis stellt sich in Folge dessen sehr
niedrig.

Locales.
— ( P r o g r a m m zum C o n c e r t der Ph i l «

h a r m o n i s c h e n G e s e l l s c h a f t ) , welches Sonntag den
12. d. um halb 5 Uhr Abends im Redoulenfaale stattfindet.
1. W. Taubert, Concert-Ouvertüre aus „Tausend und
eine Nacht;" 2. F. Lachner, „A'cudfriede," Männerchor
mit Solo und Orchester, das Solo gesungen von Herrn
Proöek, Mitglied des lanoschafll. Theaters; ' l . Pazzini,
VioliN'Concert mit Orchesterbegleituna., vorgetragen von
Herrn I . Gerstner; 4. E. Enaelsberg, ,^So weil," Männer,
chor; 5. C. Reinccke, Entr'acl auS dcr Oper „Manfred"
für Orchester: 6. A. Nedm>d, „Liebeswacht," Lied mit
Pianofortebegleitung, gesnngen von Herrn Proöet; 7. C.
Nietz. „Dithyrambe," für Chor, So l i und Orchester.
Die So l i gesungen von Rasinger, Bislup, Proöel, Schulz
und T i l l . Dic Tcrte sind Abends an der Kasse zu
haben.

— « B e r i c h t i g u n g ) Herr tais. Rath L a n g e r
ist, wie das «Laib. Tabl ." melde«, nicht s " " Vetnebs-
director der böhmischen Nordwestbahn, sondern zum Maschmen-
dircctor der österreichischen Nvrdwestvahn ernannt worden.
Herr Langer, der hiedurch einen äußerst ehrenvollen Posten
anlritl, hinterläßt hier in den Kreisen seiner zahlreichen
Freunde ein ebenso ausgezeichnetes wie verdientes Andenken.
Er war cinc allgemein beliebte Persönlichkeit.

— ( A u s dem A m t s b l a t t . ) Offertausschreiben
des Nrsenals'Commando zu Pola wegen Lieferung von
eichenem Schiffsbauholze. — Eoncursausfchreiben des kraini«
fchen Landesausschusses zur Besetzung verschiedener Dienst-
posten bei der landschaftlichen Hilfslanzlei, bei den Landes-
wohllhäligkeilsanstalten, und endlich dei der Landesbuch-
hallung.

— (Näch t l i che Ercesse . ) Wi r erhalten auS
sicherer Quelle eine Beschwerde des Inhalte«, daß in der
Bahnhosstraße zunächst der Wohnung des Maulhemnehmers
beinahe in jeder Nacht lärmende Eicesse vorlrnimen, be»
welchen der Mautheinnehmer in der Nubril .Mobhetten
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Großes leistet und die Ruhe in den nachbarlichen Häusern
höchst unliebsam gestört wird. Die Bewohner der Häuser
in der Bahuhufstraße richten an die competente Adresse das
Ersuchen: die Polizeiorgane zur Patrouillirung in der Bahn«
Hofgasse ausfordern zu wollen.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . ) Zwei Schlosserlehrjungen,
welche einigen Studenten muthwilligerweise Steine nachge-
worfen haben- ein Fiakerknecht wegen Uebertretung der
Polizelvorschriften, und ein sicherer F, B. wegen excessive«
Benehmens auf dem alten Markte wurden polizeilich be«
anständet und abgestraft. — Mar ia Doboußet, Tochter
einer Zubringerin in Laibach Nr . 30, hat der Magd
Marianna Wißial aus S t . Anton, Bezirk Lack, unter dem
Vorwande, der Wißiat einen Diensiplatz verschaffen zu
wollen, Kleidungsstücke und Effecten im Werthe von 34 f l .
herausgelockt und den größten Theil derselben versetzt. Die
strafgerichtliche Anzeige wurde gemacht. — I n einem in
der St . Petersvorstadt gelegenen Gasthause fand in Folge
verbotenen Kartenspieles ein Erceß statt. Die strafgericht'
liche Untersuchung ist im Zuge. — Dem hiesigen Uhrmacher
Rudholzer wurden durch die mit Glastafeln versehene Ein-
gangslhiir Steine in das Verlaufölocale geworfen. Den
Beschädigern wird nachgeforscht.

— ( T h e a t e r . ) Der Name M ü l l e r hatte gestern
das Haus in fast allen Räumen gefüllt und das Publicum
empfing seinen frühere» Liebling mit lebhaftem, minuten-
langem Beifall Der werthe Gast führte in den ..Dienst-
botenstreichen" aber auch einen so köstlichen dummen Kerl
von Bedienten vor, daß der freundliche Lmpfang fowohl
als der spätere rauschende Beifall sich als wohlverdient er-
wiesen und wir nur bedauern können, daß Herr Müller
nicht zu den Mitgliedern unserer Bühne zählt. Auch in
ter Rolle des „ B l m ^ l " in der Burleske „Retrutirung in
Krähwinkel" war Herr Müller vorzüglich, so daß auch
dieses Sliick bei der tüchtigen Unterstützung, welche Herr
Schlesinger und Herr Ehrenfest in ihren Rollen ihm ange-
deihen ließen, das Publicum amüsirte. Herr Müller hat,
seit wir ihn dc>ö letztemal sahen, entschieden noch gewonnen
und wir können deshalb den Wunsch nicht unterdrücke»,
ihn noch einmal in einer größeren Rolle auftreten zu sehen.
I n dem zuerst gegebenen „^andtagsabgeordneten" fand Frau
P a u l , n a n u Gelegenheit, zu beweisen, daß nölhigeufalls
auch sie allein im Stande ist, das Publicum zu unter-
halten, denn die Nebenrollen sind so unbedeutend, wie das
ganze Elück überhaupt. Frau Paulmann bot in dem poli-
tischen Stubenmädchen eine höchst gelungene Figur und im-
provisirte in nicht mmder gelungener Weise über dic letzte
Operuvorstellung „Lucia." Auch in den „Dienstbotenstreichen"
unterstützte sie, ebenso Herr S c h a r f , den Gast in bester
Weise.

— ( O e s t e r r e i c h i s c h e S ü d b a h n . ) Bom 15te»
November d. I . an wird die Südbahn ans sämmtlichen
Linien einen neuen vereinfachten Tari f einführen. In .den
nächsten Tagen wird die officielle Kundmachung hierüber
erwartet.

— ( D i e T r i e st er A u s s t e l l u n g ) wurde im
Ganzen von 57.000 Personen besucht. Der Ertrag belief
sich auf ungefähr 26.000 f l . Die Unterstützungen von
Seite des Ministeriums, des Municipiums und der Han-
delskammer betrugen 19.000 st., von Anstalten und Pr i -
vatpersonen gingen 4000 st. ein und 10,000 f l . streckten
das Municipium und die Handelskammer vorschußweise vor.
Auf Grundlage duser annähernden Berechnung glaubt das
„Oi ico l i i l s uMciki«? M l " ssposiLwuß t r i e M n H , " daß,
selbst nach Rückzahlung dieser Vorschüsse, sich e»n Ueber,
schuß herausstellen werde. Dagegen lassen die Festlichleiten
ein starken Deficit zurück — als theures Lehrgeld für
künftige ähnliche Unternehmungen.

Eingesendet.

Hl len k ranken k r a l t uul l öesunäbeit odne INeÄiciu
uul l olme kos ten , kevaieseiöie Uu La r r y von I.on<l0n

Alll ' i l Leidenden Gesundheit durch die delicate Il,.>v,',!«5,: î-e
»!>! Unn'v, welche ohne Anwendung vou Mcdicm und ohne Kosten
die nachfolgenden Krankheiten beseitigt: Magcu-, Nerven-, Brust-,

Bungen-, ücbcr-, Drllscu-, Schleimhaut-, Athem-, Vlascu- und
Nierenlcldeu, Tuberculose, Schwindsucht, Asthma, Husten, Uuver
daulichlV'il. Verstopfung, Diarrhöen, Schlaflosigkeit, Schwäche,
Hälnorlhoidell, Wasscrsncht, Fieber, Schwindel, Blutaufstcigeu.
Ohreubrauscu. UcbcHeit nnd Erbrechen jelbst während der Schwan-
gerschaft. Diabetes, Melancholie, Abmageruua.. Rheumatismus,
Gicht, Bleichsucht. — Auszug ans 72.000 Certlficaten Ober Ge,
uesungm, die aller Viedlciu widerstanden:

C e r t i f i c a t Nr . 4 8 4 2 1
Neustadt, Ungarn,

Heil mehreren Jahren schon war meine Verdauung stetö
gestört; ,ch hatte mit Magenltbeln und Verschleimung zu tiimvfcu.
Von diesen Uebeln bin ich nun seit dem uierzehntaa.ia.en Genus;
der l<<iVÄ!«i,>>oi!!!',,- befrei t .

I , L. S te rne r , Lehrer an der Volksschule,
Gasen in Bteicrmarl, Post Birlfeld, 19. November 1870.

Hochgeehrter Herr! Mit Vergnügen und pflichtgemäß be-
stätige ich die günstige Wirkung der l<«v!,lo5!>!<!!'<;, wie sie von vie-
len Seiten bekannt gemacht worden ist. Dieses vortreffliche Mi t -
tel hat mich von entsetzlichen Athemlieschwcrdeu, beschwerlichen!
Husten, Blahhals nnd Mngenlrämpfcn, woran ich lange Jahre
gelitten habe. ganz vollständig befreit. .

V inccnz S t a i n i n g er, penstonirter Pfarrer.
Nahrhafter als Fleisch, erspart die l'.ov»I«3oiii!-<: bei Erwach-

senen nnd Kindern 5,0 Mal ihren Preis in Arzneien.
^n Blechbüchsen von j Pfnnd fl 1.50, 1 Pfund fl, 2.50,

2 Pfnnd sl, 4.50, 5 Pfnnd sl, 10, 12 Pfnnd fl. 20, 24 Pfund
fl 36 I^'V!,!^'^!'«' s'.Iinttulül»'!« in Pulver nnd in Tabletten für
,2 Tassen fl. 1.5)0, 24 Tassen sl ^ , 0 , 48 Tassen sl. 4,50, in
Pulver für 12» Tassen ft. 10, »ür 28« Tassen fl. 20, filr 57«
Tassen sl. 36. Zu beziehen durch Var ry du A a r r y <K Comp.
in ^V i«u, V5HlI2«ob62S8«l « r . « , i u I.HibHok Ed M ahr,
iil Marburg F. Ä a l l c l i i l g , in klagensurt P. Ä i rub ach er,
in Graz Gebrüder Obcrranzlnayr, >n Innsbruck Diecht l H
Frank, in i'inz Haselmayer, in Pest Tö rö t , in Prag
I . Fürst, in Vrünn F. (ider, sowie in allen Städten bei guten
Apothekern »nd Sftecercihäudlcrn; auch versendet das Wiener Hans
nach allen Gegenden gegen Postanwcisnng oder Nachnahme.

Neueste Post.
(Original Telegramme der „Laidacber Zeitung.")

P r a g , 7 . November . D i e ;ur Rescr ip ts-
berathunss eingesetzte Landtags (Commission
einigte sich dahin, dast von der V o t i r u n g einer

! neuerlichen Adresse abzusehen uud die V o r -
nahme der Zleichörathswahlcu abzulehnen wäre.

P e st. 7 . September. (S i tzung des Untere
^ Hauses). Audrassy beantwortet die bekannten
! I n t e rpe l l a t i onen H e l f y ' s und T i f ta 's , betreffend
die angebliche (Einmischung in die letzte öster-
reichische Min is terkr ise , m i t Hur i ictweisung der
Behaup tung , daft er deu Ausgleich gestört habe,

! bezeichnet die durch T ißa 's I n t e r p e l l a t i o n an-
! gestrebte O i n f ü h r u n g der Persona lun ion fü r
Jetzt uud .Hinkunft als unzweckmäßig, da

l die Persona lun ion nicht nur Vt in is ter t r isen,
sondern .Krisen zwischen vesterreich und Ungarn

< permanent schaffen würde. D a s einzige M i t t e l
j zur W a h r u n g der ungarischen Interesse» sei
Festhalte» des Nechtsstandpunktes.

W i e n , 7. November. Die „Neue Freie Prcsst"
meldet in Uebereinstimmung mit der „Presse," daß Mas
Heust, seinen erschütterten Gesundheitszustand vorschüz-
zend. vom Kaiser seine Entlassung erbeten habe. T),c
„Neue Freie Presse" hott, daß Oraf Andrassy zum M i -
nister des Vleußcrn ausersehen und- der gegenwärtia.«:
Reichtzfinanzministtl, Graf ^onyay, zum ungarischen
Ministerpräsidenten bestimmt sei. Das Blatt will ferner
wissen, Gras Beust habe seine Demission nicht spontan
gegeben, sondern erst erbeten, nachdem ihm der Wunsch
nahegelegt worden.

Die „Vohemia" nieldel: General K o l l e r werde
zum Statthalter, nicht aber gleichzeitig, wenn sich nicht
die Sachlage ändert, zum commandirendm General in
Vöhmcn ernannt.

P r a g , 0. November. Die Probefahrt dcr Franz-
> Ioscphsbahn auf der Strecke Prag-Onicschau findet
> Mittwoch statt. Am 15. d. beginnt dcr Personenverkehr
von Prag nach Wien,

, Pest, 6. November. Die Majorität der Sectioncn

nahm heute den C o lon i sa t i on s -Geseh e n t w u r f
nach der Vereinbarung der Regierung mit dem Ober»
hause un. I u der morgigen Sitzung wird der Central«
ausschuß den diesbezüglichen Bericht einreichen.

B e r l i n , 0. November. Der Re ichs tag nahm
den Gesetzentwurf wegen Vildung eines Neichskrieg«-
schahes in dritter Berathung an, nachdcm Minister
Camphausell die unveränderte Annahme des Gesetzes
empfohlen halte.

V e r s a i l l e s , tt. November. Die Gnadencommis«
sion wird Freitag zusammentreten. Die Verhandlungen
über Acnderurig des Handelsvertrag»^ mit England,
welcher keineswegs gekündigt werden wird. nehmen eincn
günstigen Fortgang.

R o m , s>. November. Der intelnationale Tele-
g r a p h e n c o n g r e ß wird i^ Rom am I . December
mit großen Festlichleiten eröffnet werden. Det Minister
des Aeußern wird im Congresse Präsidiren, an welchem
die Vertreter Europa's, Ämerita's. Asien« und Afrika's,
sowie die Delegirten der großen Eisenbahn^ und indu-
striellcn Gesellschaften lheilnehmen. Der Congnß wird
40 Tage dauern.

R o m , 7. November. Ein königliches Decret schließt
die gegenwürtiae Kammerscssion und beruft das Parla'
ment für den 27. d. ein.

P e t e r s b u r g , tt. November. Der Kaiser lft
gestern auS der Krim nach Moskau abgerciet, wo cr
am 8. d. erwartet wird.

N e w . A o rk , 5. November. 33 Schiffe dcr bchufs
Wallfischfanges am Nordpol segelnden Flotte wurdcn vom
Eis eingeschlossen. Mehrere Echlffc versanken, die Mann«
schuften wurden gerettet, die übi igcn Schiffe wurden ver<
lafsen.

^elestraphischer 3kel l ,sr lco»rs
uom 7, i>ioliembc».

siprrc. Metalliquc« 57.65, — 5pcrc Metalliqx^e mit i^ai'
»lid ^iovrn'bcr-Zillsell .̂ 7.l>5. — 5>p?rc. Nlltwüal^/lülrh.'li <!7.l'<̂
- 1,M)?r Staalli.Aulchcn 9!>. - Baül-Act,?,! 791, - End'"

Actie» 300.40. - i!°udon N6.70. - Sil l ,« NN,75>, - K, l MUM'
Ducaleii 5».<il. - Vlapcleond'or 9.35.

Da« Posldanipfschiff „Silesia." Capital, TrauMimln, g>»!̂
a»i 1. November mit 757 Passagieren vou Hamburg v>,< Havr̂
nach ^irni-Aml ab.

Das'Poftdampsschlsf ..Thliriiissia", Eapitäli Ehlerss, welches
am 18. October umi Hamburg abgegaugeu, ist am 1, Novemdkr
wohlbehalten in 9icw.?)orl augelomüieu.

Angekommeno Fremde.
Am tt. November

>5><-l'»«t. Cicheu, I, l. Obevlieutexant, Tries!.- Dralla,Rad'
maunsdurf. - Aecler, Inssruieur, Wien. Majcrhofer Forst
adjuuct, klück. Dieusthuber, Forstadjnnct, Adinoud — Ar.
Tauffrer, Weixrlburss. - Aurda, Haasberg. Mocuit, Lehr
amti!(,and!dat, Obcrtrain. — Boric, l. t, Horstwart. Laporistria

- Moser, Tt. Veit. -- sseslein, Sagor. - Cecel«sy, Tarvis-
Aesrl, Hriligendreifaltigkeit. - Eysert, t, l. Hauptm,, AgraM

- v. Pagliarncci, l. f. G. Official, Tscherucmdl,
5it««>t "TV«««. Vodic^la, l. l. Bercwerwalter, Cilti. — PaM

perl, OcschäftSniaim, Klageufurt 'Schallascket, ^orstassistsN''
Göiz. — Vr. Abpsaltrer, Krup. - «lütter, Kfm., Trieft.

.^««»>»^«»». Plaua, Assent, Trieft. Celeari, Agent, Littai,

Theater.
H e u t e : i;um rrften male: Tie Näubcrbraut. Pusse mi! l^-

saug iu .'! Ncteu vun Elmar. Musil von Storch,

^ ^k ßZ I " - « ' . reZ

«U Mg. 78««, -t. 1.4' w m d M ^ ' NegVu " 21 >
?, 2 „ N. 735.4? -s- 4« windstill Neneu «»eae»

10 „ Nb. 733.3. ^ 4.« windstill Regen . "
Auhallrndrr diliiuer Regen. Nachts stark Glisse. Wollc»M„

aus Wildwest. Daö TagcSmitlcl dcr Wärme - j - 33", um ' ^
uulcr dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: Iana, u. it l e i u m a U r.

«>,N»'ll'Nkps»«'lHil' ^."»e»' »̂ . November. Die heutige Grschtislslhätigtclt bot, lin Großeu uud Gauzeu lit'crbl,cltc das Äild eincs fortdauerudn, zähen Üamvf^ aeaeu die lliiauus! der O^t"
z i1«ß ls l l lUzz»U, l . verhältuisse, eines Kamvfcs. welcher üdrigcuö nicht auf allen Puutteu mit gleichem Glücke geführt wurde. Außer dcr Gruppe vou Banteu welche mau n,< dein >>' Un-
garn eutrirtcn großeu Eisenbahngelchtlfte iu Verbindung bringt, hatten heute auch die Äctten der franco-üsterreichischm und dcr franco-ungarischeu Baul arösl crc Bcacl,«uua auf si^, a^llaen Devise"
waren bedeutend stcifcr. '̂  , " u « > , ! " / u » u

FUr 100 fl.

Einheitliche Staatsschuld zu 5 pCt.-
in Noten ver«««»!. Mai-November 57 80 57.W
^ ^ „ Fedruar-Nuguft 5780 57.90
« Silber „ I i inner-Iui i . 6760 67.80
„ ,. ,. Npnl-October . 67.60 67.70

L«sevI1U3i) 2 9 0 . - 2 9 1 . -
„ ,. 1854 (4 °/,) z« 250 fl. 91.50 92 50
^ .. 1860 zu 500 si. . . 9ft.50 99.70
„ „ 1860 zu 100 fl. . . 1 1 5 — 115,50
„ ,. 1864 zu 100 ft. . , 138 25 138.50

VtaatS-Domänen-Pfanotiriese zu
120 st. ü,W. in Sllber . . 121.-> 122.—
» . <?ruudcut lastungs-vbl igat ionez«.

Fllr 100 f l . <3<>ld Waarc
«UW,n . . . . zu bpl l t 9 « - 9 9 , -
«"wen . . . . „ 6 « 7 5 - . 75.50
N»eber-0rst«rcich. . „ b „ 95.-- 86.-
iDder-Olfterreich . 5 ^ 9 3 - 9 4 —
Siebenbürgen . . . 5 75._. 7550
Oteierm'r' . . . ^ ^ <,y.. ^2 -
Ungarn . - . . „ 5 ^ ^ ^ 8025

C1. Andere öffentliche Anlehe«.
Donauregulirungslose zu üftHz. 94.50 95 —
Ul a Eiscubahnanlehen zu 120 ft.

ö. W. Silber 5 " , pr. Slllcl 109.40 109.80
Una. Prttmienanlehm zu 100 st.

». W.l?b st-Anzahl.) pr.Sttlck 89.30 99.60

Wicucr Lommunalanlehen, rUcl- Geld Waare
zahlbar 5 p<it. fur 100 fl. . . 86,50 86.75

N . A c t i e n von « a n f i n s t i t u t e n .

Meld Waare
Nußlo-ufterr. Vanl 858.— 258.50
Banluerein 228.— 228.50 i
Voden-Creditanstall . . . . —.— —.—
Creditanstlllt f, Handel u. Gen, . 304 40 3U4.60
Ereditllustalt, allgem. ungar. . , 130— 131 —
EScomsite-Gescllschaft. n, «. . . 958.- 962.—
Frauco-öfierr. Vanl . . . . 123.— 123.25
Gellcralbaul —.-> —.—
Handelsbank 156.-- 157...
Nationalbanl 797.-. ?W —
Unioubaut 261.— 261.50
VereiilSbanl 103,25 103.75
VerlehrSbanl 180.— I«1.—

«2. Ac t ien von HranSpor tun te rneh -
MUNgcn. Geld Waare

Alfölo-Fiumaner «ahn , . . 185.— 185.50
Vöhm. Westbahn 261.— 2<iii—
Earl-Ludwig-Vahn 259.— 260,—
Donau-Dampsschifsf. Gejellsch. . 575.— 57?.-
Elisabeth-Weftbahn 246.— 247. -
«Llisabeth-Wesibuhn (Linz - Vud-

weiser Strecke) 209— 210.—
Ferdmauds-Nordbllhn . . . 2140 2145.—
8lmll«chtn.O»rcl«.vHhn . 176.50 177.—

Msl5 eUl.«,̂ ^
^rcni'I°sevl!s.«?hli . . . 211 — 212 -
l?emberg-«,ern.-Iassyer.Vahn . 17150 172 50
^llltit», 8fterr 388.-. 39<>.—
Ocsterr. Nordweslbahu . . 2 2 2 — 2 2 3 . -
NudolfS-Bahu 16O.__ I«0.50
^Sicbenbilrger Vahn . , 174- 175.—
Staatsbahu 389,— 391.—
Sildbahn . 19840 19860
Slld nordb. Verbind. Vahn . . 182.— 182 50
Theiß-Bahn 244,— 244.50
Uugarische Nordossbahu . . . 161.-. 162.-
Ungarische Ostbahn . . . . 1 1 4 50 115.^
Tramway 218. - 218.50

«?. P fandb r ie fe (filr 100 st.)

A!lß. üft. «°dtN-Lreoit-?lllflalt Meld Waare
tterlosbar zu 5 p<lt. in Silber 104 30 104 80

°to.m33I.rückz.zu5pEt.ini1.W. 86 80 8710
Nationalb, zu 5 pCt. ii. W. . . 89.10 89 20
Ung.Vod.-Ered.-Anft. zu5'/,p«t. 88.50 8«>.-

« . P r i o r i t ä t s o b l i ^ a t i o n e n .

^cld Waare
^i.j.-Westb. iu H. vcrz. (I. Emiss.) 95 50 ..-,
Fl'.di»audk!-Nordb. in Silb vnz. K'5.— 105».50l
Fra:',-IcsephS-V/lhn . . . . 100. - 100.25
« l .T^ l ^ ' , dw .N . i .G .v ' ^ . ' , ? l n . 105.50 - . —
v t s t e r r . « « r b w c h Ä a h n . . . 9 9 9 0 1 0 0 . 1 0 1

Sirbeub. Vahu iu Silber verz. . 89.90 " ' .
StaatSb. G. 3°/« 5 5,00Fr. „I. Em. - " !?<^,1
Slldb.G.3°,.i>500Frc.pr.StilckiN" U.l '^ «
Slldb.-G.i.200fl.z.5'^f,lr100fl. 93 25 ^ ^ «
Sildb.>V°uS 6«/, (1870.-74) ,,«s) ^ >

» 500 Frcs pr. Slilck . , 229 - ^ " ^ «
Uug Osibahu fltr 100 fl, . , 86.90 ^ »

«,. Privat lose (per SMcl.) ^ >
«lredilanftall f. Handel n. Gew. s » ^ ^ , 5« W

zu100s l .üW . l 8 4 ' ' N ^ 5 > «
Rudolf-Stiftung zn 10 sl. . - 14->" ^

Wechsel (3M°") ^ " ' ^
Augsburg fllr 100 fl, slldd. M. 99 w ^ ^
ssral!ttmta.M.100fI. dnlo ^ " ^ " ^7 111
Hamburg, fllr 1<A> Marl Banco 8 > ^ ^^. ̂ .
Loudru, sl,r 10 Pfund Attrlinss N ^ ^90
^ar!.'. sllr 100 Francs . - - " " " »

«. Miiuz-Ducatc,, . 5 st. 61 sr. ' >' g) j „
Napole?n«d'c.r . . 9 « 35 « ^ ^ 76 „
Preuß. Lasseuscheine, 1 .. ^ , " , .7 ^ "
silh?r - N6 ^ 7^ « " ^

«raiuische Orunde.ttlaftun«S - o ^ i g ^ « ^
^ oaluotirnu«: — " <s"d. «"» »


